
Vermitteln, unterstützen und 
helfen sind die Ziele unseres 
Ombudsmann-Teams, das vier 
Personen umfasst.  
Klaus Lugger, Jurist und 

langjähriger Geschäftsführer 
der Neuen Heimat Tirol, steht 
für Fragen zum Thema Wohnen 
zur Verfügung. Hansjörg Jäger, 

Unternehmer und Ex-Chef 

der Tiroler Wirtschaftskammer, 
sowie Michael Motz, Journalist 
und Jurist, kümmern sich um alle 
anderen Anliegen der Leserinnen 
und Leser. Unterstützt werden 
sie von TT-Redakteurin Michaela 
Spirk-Paulmichl. 
 

Kontakt: Hansjörg Jäger und 
Klaus Lugger sind unter 
ombudsmann@tt.com, 
über das TT-Sekretariat 
unter Tel. 050403-
1600 oder im Internet 
unter www.tt.com/
service/ombudsmann 

erreichbar, Michael Motz 

Das Ombuds-Team der Tiroler Tageszeitung

Hansjörg Jäger, Michael  
Motz, Michaela Spirk-Paul-

michl und Klaus Lugger (v. l.).
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Von Judith Sam

Innsbruck – Nach all den Co-
rona-Entbehrungen wächst 
die Sehnsucht nach Normali-
tät. Die äußert sich mitunter 
im Wunsch seinen Zweit- und 
Freizeitwohnsitz zu besu-
chen. Doch die Recherche, ob 
etwa Immobilien auf Mallor-
ca oder am Gardasee besucht 
werden dürfen, vergleicht 
Stefan Gamsjäger von der 
Innsbrucker Rechtsanwalts-
kanzlei „Law Experts  Gams-
jäger & Wiesflecker“ mit ei-
nem Hürdenlauf: „Man wird 
von Behörden zur Polizei und 
weiter ans Justizministerium 
oder Außenministerium ver-
wiesen ohne konkrete Infor-
mationen zu bekommen.“ 

 Die TT erhielt bei letzterem 
die Auskunft, dass für Italien 
und Spanien explizite Reise-
warnungen gelten. Besitzer 
einer Immobilie in Kroatien 
hingegen dürften dort einrei-
sen, um diese zu nutzen.  

„Mallorca wird man im 
besten Fall ab der letzten 
Juni-Woche besuchen dür-
fen“, mutmaßt Hans Lenz, 

Geschäftsführer von Engel 
& Völkers Mallorca Südwest. 
In Anbetracht der angeschla-
genen Touristik liegt die Ver-
mutung nahe, dass die Anzahl 
der Transaktionen dort kurz-
fristig sinkt: „Doch betrachtet 
man die aktuelle Aufzeich-
nung aller Transaktionen, 
die über Notare gemeldet 
wurden, sieht man, dass die 
Preise stabil sind. Der Bal-
lermann-Massentourismus 
macht nur fünf Prozent auf 
der Insel aus.“ Die Nachfrage 
nach Erstwohnsitzen sei zwar 
gesunken, doch die nach 
Zweitwohnsitzen sei hoch 
wie vor Corona-Zeiten.

Als mögliche Ursache sieht 
der Immobilienexperte die 
veränderten Wünsche der 
Kunden: „Gärten, Terrassen, 
Ruhe und Natur sind den 
Menschen nach dem Lock-
down wichtiger geworden.“ 

Ähnliches gilt laut Florian 
Hofer, dem geschäftsführen-
dem Gesellschafter von Engel 
& Völkers Tirol, auch hierzu-
lande: „Motive wie Sicherheit, 
keine großen Ballungszentren, 
die weitläufige Natur in den 

Alpen, rasche Erreichbarkeit 
und das gute Gesundheits-
system, die Kunden bisher an 
Tirol gereizt haben, sind noch 
wichtiger geworden. Ob das 
Virus Auswirkungen auf den 
hiesigen Immobilienmarkt 
hat, wird sich zeigen. Ich den-
ke aber, die Folgen werden 
nicht negativ sein.“

Schön und gut. Doch all das 
hilft Menschen, die bereits 
einen Zweit- oder Freizeit-
wohnsitz in Tirol besitzen, 
den aber nicht unentwegt 
nutzen können, nicht weiter. 

Landesrat Johannes Tratter 
betont zwar, dass diese Im-
mobilien jederzeit aufgesucht 
werden durften – auch wäh-
rend des Quarantäne-Zeit-
raumes sowie von Menschen, 
die im Ausland leben. 

Anwalt Stefan Gamsjäger 
bekam trotzdem zahlreiche 
Anfragen von Klienten mit 
Freizeitwohnsitzen, die nicht 
nach Tirol angereist sind: 
„Manche bekamen keine ver-
bindlichen Informationen 
über die geltenden Einreise-
bestimmungen. Andere be-
fürchteten, sich in Quarantä-

ne begeben zu müssen oder 
waren nicht sicher, dass sie 
ohne Probleme jederzeit wie-
der ausreisen können.“

Wegen des daraus resul-
tierenden Verzichts auf die 
Nutzung der Immobilien rät 
Gamsjäger Betroffenen einen 
anteilige Kürzung der Freizeit-
wohnsitzabgabe zu fordern: 
„Diese gilt heuer erstmals, 
wird von jeder Gemeinde fest-
gelegt und ist nach der Größe 
der Wohnfläche gestaffelt. 
Bis 30. April hätte diese Ge-
bühr angemeldet und bezahlt 
werden müssen, doch wegen 
Corona kam es hier wohl wie 
in vielen anderen Fällen auch 
zu einer Fristhemmung. Das 
heißt, dass viele Fristen spä-
ter in Kraft treten. Wenn je-
mand die zugehörige Selbst-
erklärung also bis spätestens 
15. Juli 2020 einreicht, sollte 
das ausreichend sein.“

Hat man dies bereits ge-
tan, nicht wissend, dass die 
Immobilie für einige Monate 
nicht genutzt werden kann, 
geht Gamsjäger davon aus, 
dass man dennoch einen An-
trag an die Gemeinde stellen 

kann: „Die sollte dem Immo-
bilienbesitzer einen Teil der 
Gebühren erstatten. Weigert 
sich die Gemeinde, bin ich 
zuversichtlich, dass man er-
folgreich ein Rechtsmittel 
einbringen kann.“

Anders ist es bei der zwei-
ten Gebühr – der Aufent-
haltsabgabe: „Hier fällt ei-
ne Pauschale an, sobald der 
Verfügungsberechtigte oder 
seine Angehörigen den Frei-
zeitwohnsitz an mindestens 
einem Tag des Jahres nutzen – 
was trotz Corona der Fall sein 
wird. Zudem sind pro Näch-
tigung eines Gasts, der nicht 
mit dem Immobilienbesitzer 
verwandt ist, zwischen einem 
und fünf Euro zu bezahlen. 
Hier gab es wegen Corona 
aber keine Benachteiligun-
gen, denn ohne Nächtigun-
gen muss diese Abgabe auch 
nicht bezahlt werden.“

All dies trifft nur zu, wenn ei-
ne Immobilie ordnungsgemäß 
gemeldet wurde. Diesbezüg-
lich könnte man die Corona-
Ruhe nutzen, um herauszu-
finden, bei welchen Objekten 
dies noch nicht der Fall ist.

Gebühr retour wegen Corona
In Zeiten von Corona war vielen bisher unklar, ob sie Freizeit- und Zweitwohnsitze 

aufsuchen dürfen. Daraus resultierende Probleme können zur Erstattung von Gebühren führen.

So mancher Städter träumt von einem zweiten Wohnsitz im Grünen. Doch während Corona-Zeiten sorgten diese Immobilien teilweise für Kopfzerbrechen.� Foto: iStock


